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Zugunfall
Wagen blockieren
Bahnübergang
Britz. Zwischen 16 und 17.30 Uhr
gab es am Mittwoch kein Durch-
kommen am Bahnübergang in
Britz. Die Schranke blieb unten.
Wie die Bundespolizei bestätigt,
hattenWaggons eines Güterzuges
die Gleise blockiert. Aufgrund
von Materialverschleiß war bei
der Überfahrt ein Haken gerissen,
die Kesselwagen auf dem Über-
gang zum Stehen gekommen.
Letztlich sei der vordere Teil
nach Eberswalde gefahren, der
hintere in Richtung Chorin abge-
schleppt worden. mm

Die EberswalderWurst GmbH in
Britz verfolgt offenbar Pläne, einen
neuen Schlachthof zu bauen. Am Ran-
de des Kreiswirtschaftsausschusses
wurde der Fakt in dieser Woche disku-
tiert. Wirtschaftsdezernent Holger
Lampe bestätigte auf Anfrage der
Bündnisgrünen Fraktionschefin Heike
Wähner die Pläne, die auch auf die
schwierige Vermarktung von Wild-
fleisch in der Region abzielten. Dazu
soll ein Unternehmen gegründet wer-
den. Wie weit allerdings die Pläne
sind, die zum Errichten eines regiona-
len Schlachthofes führen sollen, blieb
unklar. Zu DDR-Zeiten gab es das
Schlacht- und Verarbeitungskombinat
SVKE. li

PLÄNE FÜR SCHLACHTHOF Corona
Vierweitere
Infektionen
Eberswalde. Mit Stand von Don-
nerstag sind im Barnim vier Neu-
infektionen mit dem Coronavirus
hinzugekommen. Das teilt das zu-
ständige Landesministeriummit.
Damit ist die Zahl der nachgewie-
senen Covid-19-Fälle seit Aus-
bruch der Pandemie kreisweit auf
6171 gestiegen. Unverändert
225 Barnimer sind mit positivem
Corona-Status gestorben.

Im Land Brandenburg liegt die
Inzidenz bei 15,9, im Barnim bei
15,1, in MOL bei 14,3 und in der
Uckermark bei 14,6. sk

Seit mehr als 90 Jahren gibt
es die Lysimeter-Anlage
auf der Versuchsstation
Drachenkopf – für Unter-

suchungen zum Wasserhaushalt
mitWaldbäumen. Aber das hat es
in der Geschichte noch nicht ge-
geben. Noch nie wurden die wäg-
baren Lysimeter, oft mit riesigen
Blumentöpfen verglichen, aus
dem Erdreich geholt. Genau das
bereitet JürgenMüller, der Leiter
der Forschungsstation, jetzt mit
seinem Team vom Naturwissen-
schaftlichen Verein Eberswalde
vor. Und der habilitierte Hydro-
loge ist selbst ob der Premiere ge-
spannt.

Die Aufträge sind ausgelöst.
Fördermittel der Wissenschafts-
stiftung der Sparkasse Barnim so-
wie des Landkreises machen das
Unterfangen möglich. Die Waa-
gen im Keller aus den Jahren 1929
und 1954 sollen überholt und neu
justiert werden. Gleichzeitig wol-
le man die quadratischen Behäl-
ter inspizieren und gegebenen-
falls reparieren. Die gesamte An-
lage, so Jürgen Müller, sei origi-
nal erhalten. So wie die wägbaren
Lysimeter 1929 (drei Exemplare)
sowie 1954 (vier weitere) in den
Boden gebracht und installiert
wurden, so seien sie heute noch
erhalten. Und verrichten ihren
Dienst. „Hoffentlich bleibt das
auch noch lange so“, sagt Müller.
Deshalb die Arbeiten jetzt. Prak-
tisch bei laufendem Betrieb.

WemTrockenheit mehr zusetzt
Bevor es mit dem Vorsitzenden
des Vereins, der sich 2018 gegrün-
det hat, in den Keller hinab geht,
erklärt der Experte, was oberir-
disch zu sehen ist. In den sieben
Blumentöpfen, die oberflächen-
gleich abschließen, stehen Win-
terlinde und Ungarische Eiche.
Wer kommtmit heißen Sommern,
mit Trockenstress besser klar?
Wer ist mit Blick auf den Klima-
wandel als Straßenbaum besser
geeignet? Das soll Müller mit sei-
ner Mannschaft für den Berliner
Senat ergründen. 2019 habe man
den Auftrag aus der Hauptstadt
erhalten. Der Versuch, der jetzt
im dritten Jahr läuft, werde 2022
abgeschlossen. Zu den Prämissen,
die in Eberswalde untersucht
werden, gehören neben demVer-
halten bei Trockenheit auch die
schattenspendende Funktion so-

wie das Schaffen eines guten Mi-
kroklimas. Aktuell, so Müller, sei
die Linde bekanntlich das vor-
herrschende Grün entlang von
Straßen. Nicht nur „Unter den
Linden“. Allein: Die Linde habe
und mache Probleme. Wie auch
in den großen Blumentöpfen auf
dem Drachenkopf unschwer zu
erkennen ist. Schon gibt es an den
Bäumen gelbe Blätter.

Der Hydrologe bestätigt: Nach
den ersten Ergebnissen habe „die
Ungarische Eiche die Nase vorn“.
Ihr mache die Trockenheit nicht
so viel aus wie der Winterlinde.
Die Eiche habe eine längere
Wachstumsphase „bis in den Ok-

tober“. Und sie speichert damit
mehr Kohlenstoff, so Müller, der
auf die Hightech-Geräte an den
Probanden und um sie herum
zeigt. „Hier trifft Historie also auf
innovative Technik.“ Technik, die
etwa Bodenfeuchte, Saftfluss so-
wie Dickenwachstum der Bäume
misst.

Agrarwirtschaft kann profitieren
Forschung nicht der puren Wis-
senschaft willen, wie der Lichter-
felder betont. Sondern eben mit
ganz praktischem Bezug. Schon
von jeher auf dem Drachenkopf.
Seit 1907, als die ersten Kleinstly-
simeter aufgebaut wurden. „Auf-
traggeber war stets die Wasser-
wirtschaft, Auftragnehmer die
Forst.“ Sehr gut vorstellbar sei
aber auch Forschung für die
Agrarwirtschaft. Messungen zum
Wasserverbrauch von landwirt-
schaftlichen Kulturen, vor allem
von Futterpflanzen. „Das würde
sich anbieten“, hofft Müller, ei-
gentlich im Ruhestand, auf ein
Anschlussprojekt.

Jetzt aber geht es hinunter in
den Keller. Müller demonstriert
die Funktionsweise der Schwer-
gewichtswaagen. Die drei Exem-
plare aus dem Jahr 1929 stammen,
das verrät das Typenschild, aus
Berlin-Reinickendorf. Jene von
1954 aus dem VEB Maschinen-
und Gerätebau Berlin-Weißensee.
Vor allem die sogenannten Aufla-
geböcke müssten überholt wer-
den, erklärt Müller. Für die Arbei-
ten habe er die Firma Musahl aus
Eberswalde gewonnen. Anhand
des Gewichtes werde derWasser-
verbrauch der Bäume ermittelt.
Wenn der Behälter an einem Tag
fünf Kilogramm leichter wird,
dann habe der Baum fünf Liter
Wasser „getrunken“, macht Mül-
ler an einem Beispiel deutlich.

Für das Ausheben der Lysime-
ter sei ein Kran nötig. Immerhin
wiege jeder Behälter um die zwei-
einhalb Tonnen, schätzt Müller.
Bei einer Grundfläche von einmal
einemMeter und einer Tiefe von
1,50 Meter. Es werde also richtig
spannend. Laut Müller, der die
Station seit 30 Jahren leitet, ist die
Eberswalder Anlage die vermut-
lich älteste Lysiemterstation der
Welt für forsthydrologische Zwe-
cke. Und in ihrer Art einmalig. Al-
lein deshalb sei sie unbedingt er-
haltenswert, so der 67-Jährige.

Zukunftsbaumart gesucht
Forschung Auf dem Drachenkopf werden Linde und Eiche für den Berliner Senat untersucht.
Jetzt steht aber erstmal eine Rekonstruktion der Lysimeter an. Von Viola Petersson

Natur undVernetzung

Eberswalde. Weiße Porzellan-Va-
sen mit güldener Aufschrift ste-
hen auf dem Tisch: Der Ber-
lin-Brandenburg-Preis 2021, der
von der Stiftung Zukunft Berlin
und der Brandenburgischen Ge-
sellschaft für Kultur und Ge-
schichte gerade zum vierten Mal
vergeben wurde, ging auch an den
Dachverband der Regionalparks
in Brandenburg und Berlin, der in
Blumberg (Barnim) angesiedelt
ist.

Neben sieben weiteren Parks
gehört auch der Regionalpark
Barnimer Feldmark dazu, der sich
von Ahrensfelde bis Tempelfelde
und Heckelberg erstreckt. Der
Vorsitzende des Vereins, Torsten
Jeran, freute sich stellvertretende
für alle Mitglieder über diese
Ehre. „Wir sind glücklich, dass
wir diesen Preis in Empfang neh-
men durften“, sagte er.

Als Laudatoren würdigten Gui-
do Beermann, Minister für Infra-
struktur und Landesplanung des
Landes Brandenburg, und Hans
Lange, ehemaliger Landrat des
Landkreises Prignitz, die Preisträ-
ger. Die Regionalparks in Bran-
denburg und Berlin hätten als in-

terkommunale Verbünde, in de-
nen sich die unterschiedlichsten
Akteure gemeinsam für die stadt-
nahen Kulturlandschaften ein-
setzten, bewährt. Wichtig für
Mensch, Natur, Erholung, Umwelt
und Klima sei es, dass Freiräume
der im Landesentwicklungsplan
festgelegten Siedlungsachsen ge-
staltet würden, hieß es in der Lau-
datio weiter. Sie sollen den Men-
schen Raum bieten zumDurchat-
men, Erholen und Auftanken. Der
Dachverband, zu dem auch der
Krämer Forst (Oberhavel) gehört,
ist die gemeinsame Interessen-
vertretung der einzelnen Regio-
nalparks.

Sein Ziel ist die Förderung des
Austausches und der Zusammen-
arbeit Berlin und Brandenburg,
zwischen Bürgerschaft und Ver-
waltung, zwischen Kultur, Wirt-
schaft und Gesellschaft. li

Dachverband der Nationalparks geehrt

Ehrung erhalten: Torsten Jeran
(2.v.r.) vom Regionalpark Barni-
mer Feldmark warmit dabei.
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Winterlinde vs. Ungarische Eiche: Seit 2019 laufen unter Leitung von Jürgen Müller die Untersuchungen zur Stressresistenz. Gemessen werden
etwaWasserverbrauch, Verdunstung, Versickerung. Die Lysimeter muten an wie Mega-Blumentöpfe. Fotos (2): Thomas Burckhardt

Aus der Geschichte der
Versuchsstation
Die Station auf dem Drachenkopf
wurde 1875 für meteorologische Mes-
sungen errichtet. Für vergleichende
Untersuchungen zwischen Freiland-
und Waldinnenklima. Diese Wettersta-
tion ist heute noch in Betrieb. Zu DDR-
Zeiten wurde der Standort vom Insti-
tut für Forstwissenschaften betrie-
ben. Nach der Wende dann zunächst
von der Bundesforschungsanstalt für
Forst- und Holzwirtschaft, später vom
Thünen-Institut. 2019 hat der Verein
die Nutzung übernommen. vp Voll funktionsfähig: eineWagge aus dem Jahr 1929. Sie befindet sich

genau unter dem 1,50 Meter tiefen Lysimeterbehälter im Keller.

In stiller Trauer
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Danksagung
Auf diesem Wege möchten wir uns herzlich bedanken bei
allen Verwandten, Bekannten, Freunden und Nachbarn für
die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort,
Schrift, Blumenschmuck, Geldzuwendungen und ehrendes
Geleit zur letzten Ruhestätte unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante

Marianne Kaiser geb. Wiencke

Besonderer Dank gilt dem Bestattungshaus Susan Abraham,
dem Trauerredner und Musiker Sebastian Heims, Nicole Vogt
von Flower & Lifestyle, Eveline Engwer vom Sportlerheim
und der AWO-Pflegeeinrichtung „An der Barnimer Heide“.

In stiller Trauer
die Kinder Petra und Ralf mit Familien
Im Namen aller Angehörigen

Eberswalde, im August 2021

DUwarst, du bist, du bleibst…

Nach schwerer Krankheit müssen wir Abschied nehmen
von meinem Bruder, Schwager und Onkel.

Im Alter von 63 Jahren verstarb er und wir trauern um

REINHARDWOLTER
*02.06.1958

In liebevolle


